


NEW NEIGHBOURHOOD
Following English and Swedish concepts of urban develop-
ment, the housing estate’s overall concept was marked by  
the idea of the New Neighbourhood. This meant a new  
form of metropolitan coexistence, considering the needs  
of different groups, such as families with children, single 
 persons or the elderly.

The estate was integrated into the established architec-
tural structure, opening up green spaces and brownfield  
land and creating a connection to the surrounding industrial 
areas of Floridsdorf, including the Simmering-Graz-Pauker, 
Siemens factories, and the Leopoldau Gas Plant. This also  
set the stage for the construction of further municipal 
 residential buildings, such as the Justgasse (1964–66),  
Ruthnergasse (1969–70) and the Heinz-Nittel-Hof (1979–83) 
estates.

THE ARCHITECT FRANZ SCHUSTER (1892–1972)
During the interwar era of Red Vienna, Franz Schuster made 
a name for himself as the architect of the settlers’ movement 
and various communal housing projects, as well as a furni-
ture designer. He worked together with figures including 
Adolf Loos and Margarete Schütte-Lihotzky. After 1938, 
he  par  ticipated compliantly in urban planning outlines for 
Vienna and exhibitions on behalf of the NS-regime. Never-
theless, he remained highly influential after 1945. Schuster 
became a leading architect during the reconstruction of 
Vienna (e. g. Per-Albin-Hansson-Siedlung, 1947–51), one of 
the  initiators of the design project Soziale Wohnkultur, and 
held a chair at the Academy of Applied Arts in Vienna.

THE EXHIBITION „TERRA NOVA –  
70 YEARS OF THE SIEMENSSTRASSE ESTATE“
Where do the strengths and weaknesses of communal urban 
development and the New Neighbourhood lie? What is the 
difference to communal housing in interwar Red Vienna? 
How did coexistence actually work in the Siemensstraße 
Estate? Where did the residents come from? What does the 
new concept mean for the spheres of work, family and gen-
der relations? How did it impact youth culture, and how did 
the home for the elderly effectively work?

The exhibition was designed in close collaboration 
with contemporary witnesses and is shown in an original 
Duplex-Apartment in Scottgasse 5. 

NEUE NACHBARSCHAFT
In Anlehnung an englische und schwedische Stadtentwick -
lungskonzepte stand die Siedlung unter dem Leitbild der 
„Neuen Nachbarschaft“. Das meinte eine neue Form groß-
städtischen Zusammenlebens, das die Wohnbedürfnisse 
unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen berücksichtigte, wie 
Familien mit Kindern, Alleinstehende oder alte Menschen. 

Städtebaulich fügte sich die Siedlung in den historisch 
gewachsenen Baubestand ein, erschloss Grünland und 
Brachflächen und schuf eine Verbindung zu den umgeben-
den Floridsdorfer Industriegebieten, etwa Simmering-Graz-

Pauker, Siemens oder dem 
Gaswerk Leopoldau. Damit 
wurden auch die infra-
strukturellen Vorausset-
zungen für die Errichtung 
weiterer Wohnbauten in 
der unmittelbaren Umge-
bung geschaffen, wie die 
Siedlungen Justgasse 
(1964–66) und Ruthner-
gasse (1969–70) oder der 
Heinz-Nittel-Hof (1979–83).

AUSSTELLUNG „TERRA NOVA –  
70 JAHRE SIEDLUNG SIEMENSSTRASSE“
Wo liegen die Stärken und Schwächen des sozialen Städte-
baus und der Neuen Nachbarschaft? Worin besteht der 
Unterschied zum sozialen Wohnbau im Roten Wien der 
 Zwischenkriegszeit? Wie hat das Zusammenleben in der Sied-
lung Siemensstraße tatsächlich funktioniert? Woher kamen 
die BewohnerInnen? Was bedeutete die neue bauliche Realität 
für Arbeit, Familie und Geschlechterverhältnisse? Wie prägte 
sie die jugendlichen Lebenswelten, und wie funktionierte die 
Heimstätte für alte Menschen tatsächlich?

Die Ausstellung wurde in engem Austausch mit ZeitzeugIn-
nen konzipiert und ist in einer original Duplex-Wohnung in der 
Scottgasse 5 zu sehen. 

DER ARCHITEKT FRANZ SCHUSTER (1892–1972)
Franz Schuster machte sich in der Ära des Roten Wien als 
Architekt der Siedlerbewegung, als Möbeldesigner sowie im 
kommunalen Wohnbau einen Namen und arbeitete z. B. mit 
Adolf Loos und Margarete Schütte-Lihotzky zusammen. Ab 
1938 beteiligte er sich an NS-Planungen für Wien und war mit 
regimekonformen Ausstellungen befasst. Dennoch blieb er 
nach 1945 höchst einflussreich. Er zählte zu den maßgeblichen 
Architekten des Wiederaufbaus (u. a. Per-Albin-Hansson-Sied-
lung, 1947–51), war Mitinitiator der Aktion Soziale Wohnkultur 
und wirkte als Professor an der Akademie für angewandte 
Kunst in Wien. 

Siedlung Siemensstraße, Scottgasse 5, Stiege 107, Juli 2020 
Foto: Susanne Winkler

Oben: Am Küchentisch, 1960er-Jahre. Foto: privat 
Links: In der Küche, um 1960. Foto: privat 
Rechts: Broschüre „Praktische Wohnungskunde“, 1953  
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Vitrinenschrank aus der Aktion Soziale Wohnkultur, 1960  
Foto: Birgit und Peter Kainz, Wien Museum, Inv. Nr. 237940

In der Siedlung,  
um 1960 
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Lohner-Moped „Sissy“, 1957 
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